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Es ſchlußt ſich bald das alte Jaht,
Jhr denkt auf einen Wunſch zum neuen:

So hob ich nicht viel Zeit furwahr,
FJch ſollte mich faſt dafur ſcheuam.

Dohh dieſes halt mich gar nicht ab,

Jch will nunmehr den Anfang machen.

Der Pegaſus geht ſchdn den Trab
Und ſollte man auch druber lachen.

Der Tag iſt mir zu angenehm;
Drum laß ich ihn auch muthig ſpringen,

Und dieſes Feſt iſt recht bequem,
Wos freudiges hervor zu bringen.
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Wunſcht man nicht heute lauter Luſt,

Den Freunden, den wir gutes gonnen?

Man folgt den Trieben in der Bruſt,
Die nichts als gutes denken konnen.
Sollt ich dabey denn ſtille ſeyn?

Die Liebe laßt mich hier nicht ſchweigen,

Sie floßt mir alles ſelber ein,

Was ich dem beſten Freund ſoll zeigen.

Dem beſten Freunde, der mich liebt,

Vielmehr als ich Jhm kann verdanken,
Der taglich neue Proben giebt,

Daß ſeine Huld nie konne wanken.

Beſchreibt ihr andern ſeinen Ruhm,

Den ſein Verdienſt und Geiſt erlangen.

Das iſt das wahre Eigenthum,
Womit die hohen Seelen prangen.

Jhh ſchaue nur auf ſeine Huld

Und auf ſein vaterlich Gemuthe,

Auf ſeine Großmuth und Gedult
Die wahren Zeichen edler Gute.

Wer ihn bewundernswurdig nennt,
Den muß ſein hoher Nahm ergotzen;
Doch wenn er erſt ſein Herz recht kennt,

So wird er ihn weit hoher ſchatzen.
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S lebe ferner doch begluckt,
Mein Vater, wie bisher geſchehen!

Da wir Dich dies Jahr unverruckt
Vergnugt, geſund und wohl geſehen.
Mein Wunſch zehlt keine Jahre her,

Die Dir das Schickſal noch ſoll geben:
Denn wenn es mir nur moglich war;

So ſollteſt Du wohl ewig leben.

J

Srn Dein Leben mußte nicht alleineatn In vieler Jahre Zahl beſtehen,

ZrJ Du hatteſt ohne Sorg und Pein9

Ein immerwahrend Wohlergehen.
Doch der, der meine Wunſche hort,

Wird Dich in ſeine Vorſicht nehmen,
Und das, was Dein Vergtugen ſtort,
Vor aller Welt gar leicht beſchamen.

S Die Gnade, die Du mir erzeigt,Wird von mir nimmermehr vergeſſen.
nn Dein Herz, das ſich zu mir ſtets neigt,

Jſt in der Huld ganz unermeſſen.

—Evn Du biſt mein Schutz, o laß ihn mich

Noch manches Jahr vergnugt beſchluſen.

Noch ferner wie bisher genießen:

Sa So kann die Liebe gegen Dich
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